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Jakob Schneider schildert zum Einstieg ein Beispiel aus seiner Praxis, bei dem der Alkohol eine 
wichtige Rolle gespielt hat. Eine Frau wollte wegen Ihres 42 Jahre alten Sohnes arbeiten, der 
Alkoholiker war. Jakob arbeitete aber mit dem Vater der Frau, der am Alkohol starb, als die Frau 
13 Jahre alt war. In der Aufstellung hat sich dann gezeigt, dass die Verluste des Zwillingsbruders 
kurz nach der Geburt und seines besten Freundes im Krieg den Vater zum Alkoholiker werden 
ließen. Mit dieser Erkenntnis konnte der „Alkohol“ in neuem Kontext gesehen werden. Vor allem 
sah der Stellvertreter des Vaters am Ende der Aufstellung „zum ersten Mal“ seine Tochter, was 
die Klientin sehr bewegte. 
 
Jakob versteht die Aufstellung als ein alle Sinne ansprechendes Bild mit einer Verbindung zur 
familiären Realität von Klienten. Alkohol kann u.a. für „langsames Sterben“ oder als „Hilfe zum 
Aushalten traumatisierender Erlebnisse“ stehen. 
 
 

Nach der Vorstellungsrunde 
beginnt Jakob eine Arbeit 
mit A., die „gerne eine 
Beziehung zu einem Mann“ 
hätte. A. hat eine Tochter 
von einem Mann, der 
gewalttätig war. Die Tochter 
hat auch keine Beziehung. 
Es wird vereinbart, mit der 
Gruppe ein erstes Bild von 
der Dynamik aufzustellen 
und dann mit den Figuren in 
die Familiengeschichte zu 
gehen. A. stellt eine 
Stellvertreterin (SV) für sich 
und einen Stellvertreter 
(SV) für den erhofften 
zukünftigen Mann. Als sich der SV des Mannes zur SV von A. dreht, weicht diese etwas zurück. 
Ein SV für den Vater der Tochter und ein SV für eine weitere frühere Beziehung werden 
aufgestellt. Die SV aller Männer wenden sich von der SV von A. ab. Sie schaut sich immer um, als 
würde sie noch nach jemand anderes Ausschau halten. Dafür kommt noch eine weibliche SV 
dazu, die zur SV von A. geht. Die beiden schauen sich an und lächeln. Jakob sagt, es gab viel zu 
sehen und lässt es so. 
Nach einer kurzen Pause übernimmt Sieglinde und setzt sich mit A. an den Tisch um mit ihren 
Playmobil-Figuren die Herkunftsfamilien von A. aufzustellen. Ein Vorfahre von A. hatte eine Frau 
und ein Kind von Zwillingen verloren hatte. Der andere Zwilling wurde an die Familie der Frau 
abgegeben. Sieglinde formuliert die auf A. wirkende Dynamik angesichts dieses Schicksals mit 
den Sätzen „Wenn man liebt, bezahlt man mit dem Tod.“ und „Man bleibt besser allein.“ Da A. 



nun ihre Verbundenheit mit diesem Schicksal kennt, kann sie sich vielleicht neu auf Männer 
ausrichten. Vermutlich ist die in der Aufstellung mit Jakob dazugekommene Frau diese 
Urgroßmutter. 
 

Bei der nächsten Aufstellung geht es um Probleme von D. mit ihrer Schwester. Jakob fragt nach 
ihrem Lieblingsmärchen. Antwort: „Rotkäppchen“. (Damit wird aber nicht gearbeitet) Es werden 
SV für D. und deren Schwester E. gewählt. Als die Familie vervollständigt wird, zeigt sich, dass E. 
die Tochter eines anderen Vaters sein könnte. Eine Erinnerung an eine Begebenheit in der Familie 
lässt für D. das möglich erscheinen. Wenn der Eindruck für diese Möglichkeit bei D. bleibt, sollte 
sie es an Fakten, vielleicht über einen Test, überprüfen. 

 
Nach dem leckeren 
Mittagsbüfett stellt K. Sie 
leidet unter Allergien 
und „fühlt sich sehr 
allein“. Jakob beschreibt 
Allergien im 
psychosomatischen Sinn 
als eine 

überempfindliche 
seelisch-körperliche 

Abwehr. Der Körper ist 
auf „Geh weg“ 
eingestellt. Die Eltern 
von K. hatten sich 
getrennt und um das 
Sorgerecht für die 3 
Jahre alte K. gekämpft. 
Sie kam zum Vater und 

ist von der Stiefmutter aufgezogen worden. Die Mutter ging in die Schweiz (auch drei andere 
Kinder hatte sie zu ihren jeweiligen Vätern gegeben). Die Aufstellung konzentriert sich auf K. und 
ihre Mutter und die unterbrochene Hinbewegung von K. zu ihrer Mutter. Die Großmutter und 
Urgroßmutter, die auch untereinander eine sehr schlechte Beziehung hatten, werden als Stütze 
für die Mutter von K. dazu genommen. Jakob lässt die SV von K. sprechen: „Liebe Mama, ich 
durfte nicht mehr nach Hause und 
du bist weggegangen, bitte nimm 
mich wieder in deinen Arm.“ Die 
Urgroßmutter nimmt die 
Großmutter, die Großmutter die 
Mutter und die Mutter K. in den 
Arm. Die auch aufgestellte Allergie 
wirkt wie ein Schutz für K. und ist 
erst zufrieden, als der Vater zu 
seiner Tochter gesagt hat: „Ich 
musste Deine Mutter von Dir 
weghalten. Ich habe gegen sie 
gekämpft. Es tut mir leid, wenn ich 
Dich in diesen Kampf gegen Deine 
Mutter mit hineingezogen habe.“ 



Bei B. spielt Alkohol auf der männlichen Seite ihrer Vorfahren eine Rolle. Ihren Sohn sieht sie 
auch bereits als Alkoholiker. In der Aufstellung gibt es SV für B., ihren Mann, ihren Sohn und die 
Angst vor dem Alkohol. Es wird mit der Trennung vom Schicksal von B. mit den Alkoholikern in 
ihrer Familie gearbeitet. Die Lösung für den Sohn und der Angst um ihn ist dessen Gehen zu 
seinem Vater, um in der Männerreihe der Familie Stärkung zu erfahren.  
 

Das Problem von K. ist seine 
große Tochter. Sie hat ihr 
Studium kurz vor Schluss wegen 
Prüfungsangst abgebrochen. 
Sieglinde sagt, oft fühlten sich 
Menschen bei Prüfungen wie vor 
einem Tribunal. 
Sieglinde stellt die Vorfahren mit 
den Playmobil Figuren. Der Vater 
von K. war Soldat und 
anschließend Gefangener in 
Frankreich. Dort hatte er 
vielleicht ein Kind mit einer 
Französin. Diese Französin wäre 
auch vor ein Tribunal 
gekommen. Angeblich gibt es 
200 000 Kinder von deutschen Soldaten mit Französinnen im Krieg; diese Kinder fühlen sich 
häufig nicht zugehörig. 
Der Blick auf ein mögliches französisches Geschwister von K. könnte die Tochter entlasten. 
 
 
L. hat Probleme mit ihrer Schwester. Gestellt werden SV für L., ihren Vater, ihre Mutter, ihren 
Bruder und ihre Schwester. L. mag das Märchen von Goldmarie und Pechmarie. Vielleicht hat der 
Vater eine Tochter mit einer anderen Frau? In der Aufstellung zeigt sich, dass der SV ihres Vaters 
weg will, was ihre Mutter verwirrt. L.s Schwester fühlt sich zum Vater hingezogen, aber eigentlich 
war in der Familie jeder allein. Jakob bringt Ordnung in die Aufstellung und stellt die drei 
Geschwister nebeneinander und die Eltern wie getrennt. Die Geschwister fühlen sich sehr gut 
(ohne ein womöglich zusätzliches Geschwister). Jakob lässt L. sagen: „Ich bin einfach eure große 
Schwester und lasse den Streit bei den Eltern.“ 
 

N. stellt auf. Sie hat Angst. Die Frage für die Aufstellung ist: Wo im System macht die Angst Sinn?  
N. lebt mit ihrem Sohn im gleichen Haus wie ihr Mann, aber getrennt! 
Gestellt werden SV für N., ihren Mann, ihren Sohn und die Angst. Die Angst erinnert an 
Kasachstan, wo N. geboren wurde. Dort mussten ihre Eltern und Großeltern mehrmals flüchten. 



In der Schlussrunde bedanken sich alle bei Jakob und Sieglinde und für die Organisation: 
„liebevolle Begleitung“, „Sanftheit und Stille in den Aufstellungen“, „ große Dynamik beim 
Figurenstellen“, „tolle Kombination mit den Märchen“, „Weite und Tiefe bei den Aufstellungen“, 
„äußerst lehrreich“, „ergänzende Zusammenarbeit von euch beiden“, „sehr interessanter Tag“, 
„Arbeit mit den Figuren war faszinierend“, „reichhaltig“, „nehme viele Impulse mit“, „fühle 
Geborgenheit, war berührt“, „reich beschenkt“, „lehrreiche Theorie und Fallgeschichten aus der 
Praxis“, „werde meinen Kindern erzählen“, „sehr genossen die Arbeit mit euch beiden“, … 


